
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 65 (1939)

Heft: 9

Rubrik: Aus Welt und Presse

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Aus Welt und Presse
Bearbeitet von Org.

«Zum ewigen Frieden»
In einer breiteren Oeffentlichkeit dürfte

es wohl Wenigen bekannt sein, daß der

größte deutsche Philosoph, Immanuel Kant,

vor 150 Jahren einen pazifistischen Traum

geträumt hat, aus dem er, wenn er heute
noch lebte, höchst wahrscheinlich in einem

Konzentrationslager auf unsanfte Weise
aufgeweckt würde. In seinem Werklein «Zum

ewigen Frieden» hat er folgende heute ebenso

aktuellen wie utopischen Gedanken
niedergelegt: (Reclam, Leipzig, No. 1501)

Motto:
Der Krieg ist darin schlimm, daß er
mehr böse Leute macht, als er deren
wegnimmt. (Griech. Sprichwort.)

Präliminarartikel:
1. Es soll kein Friedensschluß für einen sol¬

chen gelten, der mit dem geheimen
Vorbehalt des Stoffes zu einem künftigen
Kriege gemacht worden.

2. Es soll kein für sich bestehender Staat
durch Erbung, Tausch, Kauf oder Schenkung

erworben werden können.
3. Stehende Heere sollen mit der Zeit ganz

aufhören.
4. Es sollen keine Staatsschulden in Beziehung

auf äußere Staatshändel gemacht
werden.

5. Kein Staat soll sich in die Verfassung
und Regierung eines andern Staats
gewalttätig einmischen.

6. Es soll sich kein Staat im Kriege mit
einem andern solche Feindseligkeiten
erlauben, welche das wechselseitige
Zutrauen im künftigen Frieden unmöglich
machen müssen

Definitiv-Artikel:
1. Die bürgerliche Verfassung in jedem Staat

soll republikanisch sein.
2. Das Völkerrecht soll auf einen Föderalismus

freier Staaten gegründet sein.
3. Das Weltbürgerrecht soll auf Bedingungen'

der allgemeinen Hospitalität eingeschränkt
sein.

Zu Definitivartikel 2 führt Kant im
einzelnen aus:

«Völker, als Staaten, können wie einzelne
Menschen beurteilt werden, die sich in ihrem
Naturzustande (d. i. in Unabhängigkeit von
äußeren Gesetzen) schon durch ihr Neben-
einandersein lädieren, und deren jeder, um
seiner Sicherheit willen, von dem andern
fordern kann und soll, mit ihm in eine, der
bürgerlichen ähnliche, Verfassung zu treten,
wo jedem sein Recht gesichert werden kann.
Dies wäre ein Völkerbund, der aber
gleichwohl kein Völkerstaat sein müßte.
Darin aber wäre ein Widerspruch; weil ein

jeder Staat das Verhältnis eines Oberen
(Gesetzgebenden) zu einem Unteren
(Gehorchenden, nämlich dem Volk) enthält, viele
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Völker aber in einem Staat nur ein Volk
ausmachen würden, welches (da wir hier
nur das Recht der Völker zu erwägen
haben, sofern sie so viel Staaten ausmachen
und nicht in einem Staat zusammenschmelzen

sollen) der Voraussetzung widerspricht.
Gleich wie wir nun die Anhänglichkeit der

Wilden an ihre gesetzlose Freiheit, sich

lieber unaufhörlich zu balgen, als sich einem

gesetzlichen, von ihnen selbst zu konstituierenden

Zwange zu unterwerfen, mithin die
tolle Freiheit der vernünftigen vorzuziehen,
mit tiefer Verachtung ansehen und als Ro-

higkeit, Ungeschliffenheit und viehische Ab-
würdigung der Menschheit betrachten, so-
sollte man denken, müßten gesittete Völker
(jedes für sich zu einem Staate vereinigt)
eilen, aus einem so verworfenen Zustande

je eher desto lieber herauszubekommen: Statt
dessen aber setzt vielmehr jeder Staat seine

Majestät (denn Volksmajestät ist ein
ungereimter Ausdruck) gerade darin, gar keinem
äußeren gesetzlichen Zwange unterworfen
zu sein, und der Glanz seines Oberhauptes
besteht darin, daß ihm, ohne daß er sich
eben selbst in Gefahr setzen darf, viele
Tausende zu Gebot stehen, sich für eine Sache,
die sie nichts angeht, aufopfern zu lassen,
und der Unterschied der europäischen Wilden

von den amerikanischen besteht
hauptsächlich darin, daß, da manche Stämme der
letzteren von ihren Feinden gänzlich
gegessen worden sind, die ersteren ihre
Überwundenen besser zu benutzen wissen, als

sie zu verspeisen, und lieber die Zahl ihrer
Untertanen, mithin auch die Menge der
Werkzeuge zu noch ausgebreiteteren Kriegen

durch sie zu vermehren wissen
Die Huldigung, die jeder Staat dem

Rechtsbegriffe (wenigstens den Worten nach)
leistet, beweist doch, daß eine noch größere,
obzwar zur Zeit schlummernde, moralische
Anlage im Menschen anzutreffen sei, über
das böse Prinzip in ihm (was er nicht
ableugnen kann) doch einmal Meister zu werden,

und dies auch von andern zu hoffen;
denn sonst würde das Wort Recht den

Staaten, die sich einander befehden wollen,
nie in den Mund kommen, wie jener gallische

Fürst es erklärte: ,Es ist der Vorzug,
den die Natur dem Stärkeren über den
Schwächeren gegeben hat, daß dieser ihm
gehorchen soll.'

Da die Art, wie die Staaten ihr Recht
verfolgen, nie, wie bei einem äußeren Gerichts-

ist unstreitig
der feinste
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hofe, der Prozeß, sondern nur der Krieg sein

kann, durch diesen aber und seinen
günstigen Ausschlag, den Sieg, das Recht nicht
entschieden wird, und durch den Friedensvertrag

zwar wohl dem diesmaligen Kriege,
aber nicht dem Kriegszustande (immer zu
einem neuen Vorwand zu finden) ein Ende

gemacht wird indessen doch die
Vernunft vom Throne der höchsten moralisch
gesetzgebenden Gewalt herab, den Krieg als

Rechtsgang schlechterdings verdammt, den
Friedenszustand dagegen zur unmittelbaren
Pflicht macht, welcher doch, ohne einen

Vertrag der Völker unter sich, nicht gestiftet
oder gesichert werden kann: so muß es

einen Bund von besonderer Art geben, den

man den Friedensbund (foedus pacificum)
nennen kann, der vom Friedensvertrag (pactum

pacis) darin unterschieden sein würde,
daß dieser bloß einen Krieg, jener aber

alle Kriege auf immer zu endigen suchte.»
Wie treuherzig wirkt diese altertümlich

verschnörkelte Sprache im Vergleich zu all
dem Geschrei, das gegenwärtig aus den

Kehlen heldischer Arier auf den Aether-
wellen tagtäglich zu uns herüberklingt.
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